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Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen Hochbetrauten Geheim—
den, Kriegs-und Domainen-wie auch Jagd-Forſt-und Grentz—

Raths im Herzogthum Maadeburg, erſten Ober-Burge
meiſters der Stadt Halle, und vornehmen

und Pfanners,
Welcher

Jm g59. Jahre Seines ruhmlichgefuhrten Lebens, den 29. Septembr.
fruhe um 3 Uhr ſeelig verſchieden,

Und darauf den 3. Octobr.
Jn Sein ErbBegrabniß beygeſetzet wurde

vorſtellen

Ein

Dem Keroldiſchen Gauſe
Unterthanigſt-verbundener Diener

C. L. Stolle
J. U. Stud.

un

HaAdLLE,Gedruckt bey Johann Friedrich Grunerten, Univerſitats-und Raths-Buchdrucker.
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ErzwingtVerſtorbner Seeliger! Drinallzu lrühes Scheiden,

 e92

As nie mein ſchwacher. Kiel aus bloder

Furchtgewagt,
5 e

Und was mich ſchweigen hieß, ſo lang ich
Dich verchret,

8jetzt Schuld und Pflicht, die Deinen Todt beklagt.

J Da Dich mein Mund geftagt, da Du
mir Ratogewehret;.

Das unſre Stadt verwirrt, das jederman beweint,
Verſenckt auch meinen Geiſt in tauſendfaches Leiden,
So daß ihn Furcht und Schmerh zu unterdrucken ſcheint.

Der Riß iſt viel zu groß, der Schaden allgemein,
Wenn Stutzen einer Stadt; wenn weiſe Manner ſterben.
Nie kan man ihren Witz; nie die Verdienſte erben.
Die bloß ihr Eigenthum; nur andern nützlich feyn.
Drumlaſſen wir mit Recht bettubte Thranen flieſſen,
Daunſer Htrold fallt. Esfuhlt die bange Bruſt,
Was Konig, Stadt und Land in dieſem Mann vermiſſen;

Wer ſchranckt die Wehmuth ein? wer ſchatzet den Vertuſt?



Kaum wuſten wir vor dem; wie theur uns dieſer Mann,
Des ſtetiger Genuß, des Umgang uns vergnuget;
Nachdem Er nun erſtarrt vor unſern Augenlieget:
Damercken wir zuerſt den groſſen Vorzug an,
Den Jhm Sein xleiß erwarb, als Er ſo unverdroſſen
Die ſchwerſte Arbeit trieb. Nun wird uns offenbar;
Da Er im hochiten Ruhm den Lebens-Lauff geſchloſſen,
Wie nutzlich Er der Stadt, wie treu und groß Er war.

Bißhero ſchwieg man ſtill; man dorffte Jhn nur ſehn:
So war die Liebe ſchon in unſern Hertzen rege.
Diß war Jhmſchongenung; man kante SeineWegr,
Und ſahe Seinen Fuß auf Ehren-Stuffen ſtehn:
Man merckte allzu wohl die Demuth Seiner Seelen;
Er haſſete den Schall verworffner Schmricheley;
Er kante ſich zu gut, was halff Jhm das Erzehlen,
Da man Jhm vorgeſagt, daß Er vollkommen ſey.

Nun wurckt die Liebe erſt; Nun zeigt ſie ihre Krafft;
Sie dringt Jhm hitzig nach; Sie ſucht Jhn bey den Sternen,
Biß daß ue Jhn erblickt. Sein plotzliches Entfernen
Erregt in alter Bruſt die ſtarckſte Leidenſchafft.

Man horet ihr Geichrey biß an die Wolcken dringen;
Die Srufftzer drucken ſich durch die aeſtirnte Lufft;
So will ſie Seiner Treu das letzte Spfer bringen;
So ehret ihre Hand das Denckmahl Seiner Grufft.

Diß will die Schuldigkeit. Den Wercken folgt der Lohn.
Wo Fleiß, wo Gottesfurcht des Menſchen Thaten zieren:
Da kans nicht anders achn; ſie konnen nichts verlieren.
Die Tugend fuhret ſelbſt zum lichten Ehren-Thron.

Wer unſern Herold kennt, den wir anitzt beweinen,
Der ſieht in Jhm ein Bild, auf demdie Tugend ſteht;
Jn dem ſich Witz und Kunſt gantz wunderbar vereinen,

Und deren feſter Grund zu keiner Zeit vergeht.



Der Urſprung Seines Glucks warſelbſt in Jhm gepragt.
Es war die Gottesfurcht die Richtſchnur Seines Lebens.
Er wuſte, daß kein Schritt auf dieſer Bahn vergebens,
Weil GOtt auf Frommigkeit den Gnaden-Seegen legt.
Und dieſes trieh Jhn an, dem Konige zu dienen,

Hiedurch beſorgte Er das Wohlſeyn unſrer Stadt.
Die Burger freutenſich, es zeigten Mund und Minen,
Was ihnen Herolds Huld vor theure Proben that.

Drum war Er ſchon geliebt, eh man Jhn noch erkandt,
Sein Ruffdurchdrangdie Stadt, der Grund von Seinen Ehren

War in der Burger Hertz: Er wolte nichts begehren;
Nur aber nutzlich ſeyn, ſo dient Er Stadt und Land.
Erſuchte keine Luſt, durch auſſern Scheinzu prangen.
Ein Urtheil von der Treu, von Gottesfurcht und Fleiß,
Was Kunſt und Wiſſenſchaft, was Tugenden erlangen,
Das alles bringt Jhm nun den allerſchonſten Preiß.

Jndeſſen ruhe wohl, nach lang getragner Laſt,
Wir wollen Deinen Ruhm in feſten Marmor ſchreiben,
Dein Nahme ſoll archrt in unſern Hertzen bleiben.
Genieſſe nun den Sieg, den Du erkampfet haſt;
Wir folgen Deiner Spur, Du haſt den Weg grztiget,
Du haſt nur ausgeubt, was wurcklich ruhmlich iſt.
Du lehrſt, wie mangewiß zur hochſten Ehreſteiget,
Da Du, nach Muh und Schwriß, ein Himmels-Burger biſt.
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	Die Durch Frömmigkeit und Tugend erlangte höchste Ehre eines Christen, Solte Bey dem Grabe Des Wohlgebohrnen Herrn Herrn Friedrich Wilhelm Herolds, Sr. Königl. Maj. in Preussen Hochbetrauten Geheimden, Kriegs- und Domainen- wie auch Jagd- Forst- und Grentz-Raths im Herzogthum Magdeburg, ersten Ober-Burgemeisters der Stadt Halle, und vornehmen Patritii und Pfänners, Welcher Jm 59. Jahre Seine rühmlichgeführten Lebens, den 29. Septembr. ... seelig verschieden, Und darauf den 3. Octobr. ... beygesetzet wurde vorstellen Ein Dem Heroldischen Hause Unterthänigst-verbundener Diener C.L. Stolle J.U. Stud.
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